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Den schwerpunkt des aktuellen Heftes bildet das thema 
Holz am Boden. Mit ein Anlass dafür war der erfolgreiche 
Abschluß des europäischen forschungsprojektes EuroPAr-

QuEt nach einer laufzeit von 
zwei Jahren. gemeinsam mit 
unserem forschungspartner 
institut für Holztechnologie in 
Dresden und einer Vielzahl von 
Herstellern und zulieferern der  
europäischen Parkettindustrie 
konnten darin aktuelle frage-
stellungen bearbeitet werden. 
Mehr dazu lesen sie in unse-
rem leitartikel.
im interview hat uns der lang-

jährige sprecher der österreichischen Parkettindustrie im 
fachverband der österreichischen Holzindustrie, christoph 
Bawart, aufgrund seiner praktischen Erfahrung bestätigt, 
daß tradition beim fußboden aus Holz eine wichtige rolle 
spielt. Das zeigt sich vor allem bei der Wahl des Werkstoffes 
Eiche und der Verlegetechnik, wo gerade wieder das fisch-
grätmuster eine renaissance erlebt.
Auch im Außenbereich ist das thema Holzböden wichtig. 
Jahreszeitabhängig gibt es wiederkehrende Diskussionen, 
aktuell ist es das thema rutschverhalten auf nassen Holzbö-
den im freien, mit denen sich unsere Kollegen claudia Koch 
und Philipp trimmel auseinandergesetzt haben. Mehr dazu 
lesen sie im Artikel auf seite 6.
Ein weiterer Bereich, wo Holz zweifelsfrei seit generationen 
seine Vorteile ausspielen kann, ist das Holzfenster. Hier ist 
uns die Wartung und Erhaltung besonders wichtig. unsere 
Expertinnen und Experten haben einen Bewertungskatalog 
erarbeitet, in den die Erkenntnisse unseres fensterbereiches 
eingefl ossen sind. Am fenster-türen-treff in saalfelden hat 
Karin Hauer die detailreiche Broschüre in ihrem Vortrag vor-
gestellt, die ich allen interessierten ans Herz legen möchte.
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Parkett für hohe ansPrüche

Die allgemeine tendenz zu niedrigenergie- oder Passivhäu-
sern und fußbodenheizungen stellt eine hohe Beanspruchung 
für Parkettböden dar, da häufig situationen mit sehr niedriger 
luftfeuchtigkeit auftreten, die eine größere Belastung der 
fußbodenelemente hervorrufen. Auch die Verwendung von 
Parkett in öffentlichen gebäuden wie Einkaufszentren und 
flughäfen ist immer noch eine große Herausforderung, weil 
unter anderem durch die regelmäßige reinigung mit indus-
triellen reinigungsmaschinen eine starke Beanspruchung 
entsteht. Die Dimensionsstabilität und Verklebungsqualität 
von mehrschichtigen Parkettelementen sind in diesen situa-
tionen von großer Bedeutung. Eine Beurteilungsmethode für 
realistische stress-szenarien für diese Einbausituationen un-
ter üblichen klimatischen Bedingungen in Europa war bisher 
nicht verfügbar.

keine Delamination
Ein ziel des Projektes EuroPArQuEt war daher die Ent-
wicklung von testmethoden für die Verklebungsqualität von 
mehrschichtigen Parkettelementen. Es sollten Methoden ge-
funden werden, die eine solide simulation von stressszena-
rien ermöglichen, die in der Praxis auftreten können, jedoch 
im rahmen der europäischen klimatischen Bedingungen re-
alistisch sind.
Qualitätsunterschiede in der Verklebung von Mehrschicht-
parkett mit unterschiedlichem Aufbau, Dimensionen und 
Klebstoffen wurden in 6 lagerungsfolgen mit steigender 
feuchtebeanspruchung und mit 5 Prüfmethoden dargestellt. 
Dazu wurden mit 35 Materialvarianten Delaminierungsver-
suche mit verschiedenem Probenformat, Aufspaltversuche, 
Abhebeversuche der Deckschicht und Druckscherversuche 
durchgeführt, womit eine exzellente Datengrundlage aus 
4.013 Probekörpern geschaffen wurde.
für die Prüfung der Verklebungsqualität von Holzfußböden 
wurden basierend auf dieser Datengrundlage in mehreren 
Workshops mit dem user committee 2 Prüfmethoden fest-
gelegt. Es sind Delaminierungsversuche mit einem Proben-

format von 100 mm x Elementbreite, die eine Beurteilung der 
Produktqualität erlauben und sich nicht ausschließlich auf 
die Verklebungsqualität beziehen, wie dies bei Probenfor-
maten mit definierter Breite oder bei Abhebeversuchen der 
fall ist. zur Bestimmung der Mindestproduktqualität auch 
für den Einsatz über fußbodenheizungen und zur identifika-
tion von fehlverklebungen hat sich eine Vorbehandlung der 
Proben über 100 stunden bei 60°c im trockenschrank als 
geeignet erwiesen, nach der eine Delaminierung von ≤ 5% 
der Probenbreite im Mittel (Einzelwerte max.10 %) auftreten 

erkenntnisse aus Dem internationalen forschungsProjekt euroParQuet

Nach zwei Jahren kooperativer Forschungsarbeit wurde das Projekt EUROPARQUET abgeschlossen. 
Vom Institut für Holztechnologie Dresden (IHD) und der Holzforschung Austria (HFA) wurden zahlreiche 

Methoden für die Qualitätsbeurteilung von mehrschichtigen Holzfußböden entwickelt und durch die 
Untersuchung vieler Materialvarianten eine Datengrundlage und Erfahrungssammlung für die

Parketthersteller, die Holz- und Zulieferindustrie geschaffen.

gErHArD grüll, PEtEr scHoBEr,
rico EMMlEr (iHD-DrEsDEn)

zunehmende Delaminierung in Vorbehandlungsverfahren mit steigender feuchte-
beanspruchung (Pt1 bis Pt6, Decklage Buche, Klebstoff PVAc D4)

darf. für vergleichende untersuchungen von Verklebungen 
unterschiedlicher Qualitätsniveaus hat sich eine Vorbehand-
lung durch 6 stunden Wasserlagerung bei 24°c und mit 18 
stunden trocknung bei 80°c als universelles Verfahren her-
ausgestellt. Damit konnten die Qualitäten von Klebstofftypen 
mit unterschiedlicher feuchtebeständigkeit und Einflüsse von 
Deckschichtholzarten sehr gut herausgearbeitet werden. Die 



HolzforscHung AustriA 1_2015

4

Methoden wurden einfach und mit kurzem zeitbedarf ge-
staltet, um auch für die werkseigene Produktionskontrolle 
(WPK) geeignet zu sein und dafür wurden sie auch in einem 
eigenen Versuch validiert. Die reproduzierbarkeit der Dela-
minierungsversuche wurde durch einen internationalen ring-
versuch bestätigt. Versuche in Klimakammern mit fußboden-
heizung dienten dem Vergleich der labormethoden mit der 
Praxis, wobei eine absichtlich fehlverklebte Materialvariante 
mit beiden Methoden übereinstimmend erkannt wurde.

Die Versuche haben gezeigt, dass bei richtiger Verarbeitung 
Klebstoffe der Klasse D3 und höherwertiger für den Einsatz 
bei mehrschichtigem Parkett, auch bei der Verwendung über 
fußbodenheizung oder in gebäuden mit lüftungsanlagen, 
geeignet sind. Bei korrekter Verklebung können Holzfußbö-
den über fußbodenheizungen oder bei gebäuden mit lüf-
tungsanlagen schadensfei (z.B. kein Versagen der Verklebung 
und keine risse) aber nicht vollkommen verformungsfrei (z.B. 
leichte schüsselung und fugenbildung) genutzt werden.

klimaWanDel
in weiteren Arbeiten wurde die Dimensionsstabilität von 
Mehrschichtparkett unter kritischen raumklimabedingungen 
mit 14 Materialvarianten intensiv untersucht und es wurden 
dazu Methoden für die Produktoptimierung entwickelt. Als 
referenzmethode ist die Bestimmung der Dimensionsstabili-
tät gemäß iso 24339 in großen Klimakammern geeignet. Da 
diese Versuche jedoch 9 Wochen dauern, die Verfügbarkeit 
von großen Kammern sehr begrenzt ist und deren Anschaf-
fung und Betrieb sehr teuer sind, war das Projektziel die 
suche nach einfachen Methoden und numerischen finite-
Elemente Modellen.
in großkammerversuchen am iHD und an der Holzforschung 
Austria hat sich gezeigt, dass die Methode gemäß iso 24339 
für die üblichen nutzungsbedingungen von Holzfußböden 
geeignet ist und Einfl üsse der Klickverbindungen, der Be-
schichtungen und des konstruktiven Aufbaus differenziert 
erfasst werden können. um kritische nutzungsbedingungen 
wie z.B. Einsatz über fußbodenheizung oder in gebäuden mit 
lüftungsanlagen gut zu simulieren, ist das trockenklima in 
den letzten 4 Wochen dieses Versuches von 23°c/30% auf 
29°c/20% relative luftfeuchtigkeit zu ändern.
Als wesentlich vereinfachte Methode wurde ein schnelltest 
an Kleinproben (50 x 50 cm) entwickelt. Die Proben bestehen 
aus mindestens 3 zusammengesetzten Parkettelementen und 
werden an den Kanten mit Aluminiumband abgeklebt. nach 6 
stunden Wasserlagerung und danach 72 stunden trocknung 
bei 50°c wurden an diesen Proben Verformungen und fugen-
bildungen in einem sehr ähnlichen Ausmaß festgestellt, wie 
in den großkammerversuchen. Diese Methode ist für eine 
orientierende Produktbewertung und screeningversuche in 
der Produktentwicklung geeignet. Einschränkungen bestehen 
in der schwierigkeit, die verklebte Verlegung zu simulieren 
und das Verhalten der längsstöße zu beobachten.
Als Vorstufe für empirische Materialvergleiche wurde ein 
numerisches finite-Elemente Modell entwickelt, mit dessen 
Hilfe die zeitabhängige feuchte- und temperatureinwirkung 
auf unterschiedlichste Parkettböden simuliert werden kann. 
Es ermöglicht die Abschätzung des Einfl usses veränderli-
cher Parameter, wie beispielsweise der Parkettgeometrie, 

fE-Modellierung einer dreischichtigen Parkettdiele (von oben nach unten): unverformte 
Diele mit fE-netz und randbedingungen, Verteilung der rel. f., Verschiebung, schubspan-
nungsverteilung, normalspannungsverteilung

cornet-Projekt euroParQuet

Projektkonsortium:
• trägerverein institut für Holztechnlogie Dresden (tiHD)
• institut für Holztechnologie Dresden (iHD)
• fachverband der Holzindustrie Österreichs
• Holzforschung Austria (HfA)

user committee:
• Europäischer Verband der Parkettindustrie (fEP)
• 28 Hersteller von Parkett, Klebstoffen und Beschichtungsstoffen aus 

mehrern ländern Europas

fördergeber:
• Arbeitsgemeinschaft industrieller förderverinigungen Aif
• Österreichische forschungsförderungegesellschaft ffg
im rahmen des förderprogrammes cornEt

Projektzeitraum: februar 2014 - Januar 2016
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paraturen) sind auch bei nicht filmbildenden Beschichtungen 
schwierig, insbesondere hinsichtlich des Farbangleiches an 
die umgebende Fläche. Großflächige Wartungsarbeiten oder 
die Wartung gesamter Dielen sind zu bevorzugen.

Das CORNET-Projekt EUROPARQUET war eine ausgezeichne-
te Kooperation der beiden Institute IHD und Holzforschung 
Austria mit einem internationalen Firmenkonsortium aus der 
Europäischen Parkettindustrie, der Klebstoffindustrie und der 
Beschichtungsmittelindustrie. Es hat eine einzigartige euro-
päische Plattform für Holzfußböden gebildet, in der angeregt 
diskutiert wurde und sich die Hersteller aktiv mit Material-
herstellung und Versuchsarbeiten beteiligt haben. Die Pro-
jektergebnisse dienen als Grundlage für einheitliche Verfah-
ren zur Qualitätsbeurteilung von Parkettböden in Europa und 
werden in die europäische Normung eingebracht. Dies soll 
schlussendlich zu einer Steigerung der Qualität und Konkur-
renzfähigkeit von europäischen Produkten, in Verbindung mit 
der Definition eines bestimmten Qualitätsniveaus gegenüber 
Wettbewerbern von außen, und zu einem Abbau von Han-
delshemmnissen innerhalb der Europäischen Union führen.

Schichtaufbauten und Materialien, auf die Dimensionsstabi-
lität der Parkettelemente oder die Spannungen im Produkt. 
Die Validierung des FE-Modelles, welche durch einen 1:1 
Vergleich mit Messdaten aus den Klimakammerversuchen 
durchgeführt wurde, hat eine gute Übereinstimmung gezeigt.
Bei den Versuchen zur Klimabeständigkeit von Mehrschicht-
parkett zeigten lackierte Varianten (auch mit HDF Träger) 
sehr gute Ergebnisse. Auch geölte mehrschichtige Varianten 
mit Massivholzträger (2- oder 3-schichtig) erwiesen sich als 
gut geeignet. Von den in der Parameterstudie verwendeten 
Deckschichtholzarten Buche, Eiche und Ahorn sind die bei-
den letzteren aufgrund der geringeren feuchteinduzierten 
Dimensionsänderungen zu bevorzugen.

Beständig ohne Film
Nichtfilmbildende Beschichtungen, wie vorwiegend aus 
nachwachsenden Rohstoffen hergestellte oxidativ härtende 
Öle und Wachse, nehmen einen immer größeren Anteil so-
wohl bei der industriellen als auch bei der Vor-Ort-Beschich-
tung von Holzfußböden ein, insbesondere weil es ihnen ge-
lingt die natürliche Optik und Haptik des Holzes zu erhalten. 
Die zur Bewertung der Oberflächenqualität von Holzfußbö-
den genormten Prüfverfahren sind jedoch nur für filmbilden-
de Systeme geeignet. Ein Ziel des Projektes EUROPARQUET 
war deshalb die Entwicklung von Testmethoden für nichtfilm-
bildende Beschichtungen für Holzfußböden. 
Der Begriff „nichtfilmbildend“ war am Projektbeginn nicht 
genau definiert. In der prEN 14354:2015 ist mittlerweile eine 
filmbildende Holzfußbodenoberfläche mit einer Mindest-
schichtdicke von 20 µm definiert worden. Folgt man dieser 
Definition, dann haben nichtfilmbildende Beschichtungen 
eine Trockenfilmdicke < 20 µm. Ergänzend zu dieser Defini-
tion wurden in Workshops mit dem User Committee Defini-
tionen von Produktgruppen in diesem Bereich erarbeitet, um 
Klarheit zu verschaffen, wann von einem Öl gesprochen wer-
den kann und wann nicht.
Im Projekt sind Prüfmethodenentwicklungen zum Nassabrieb, 
zur chemischen Beständigkeit und Verschmutzungsneigung 
von geölten Holzfußbodenoberflächen gelungen, wodurch 
eine exakte Bewertung der nicht filmbildenden Beschichtung 
auf dem jeweiligen Holzuntergrund möglich ist. Die Reprodu-
zierbarkeit der Methoden wurde in internationalen Ringver-
suchen bestätigt.
In Feldversuchen an drei stark beanspruchten Standorten 
wurde das Verhalten von 13 Materialvarianten in der Praxis 
untersucht. Eine dieser Flächen wurde auch für Wartungs- 
und Reparaturversuche herangezogen. Es zeigte sich, dass 
durch eine maschinelle Reinigung stark verschmutzte Böden 
in Hinblick auf ihr optisches Erscheinungsbild wieder weitge-
hend herzustellen sind. Kleinflächige Reparaturen (Spot-Re-

Kontakt
Gerhard Grüll

Tel. 01/798 26 23-61
g.gruell@holzforschung.at

	 Peter Schober
Tel. 01/798 26 23-38

p.schober@holzforschung.at

Durch fachgerechte Reinigung und Nachbehandlung können geölte Böden
sehr gut instandgehalten werden.
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Bei Nässe Rutschgefahr!
Das Rutschverhalten nasser Holzböden im Freien erhitzt gerade im Winter die Gemüter

Claudia Koch, Philipp Trimmel

Viele von uns sind des Öfteren auf nassem, schneebedeck-
tem oder gar vereistem Holzbelag unterwegs, denkt man z. B. 
an den letzten Aufenthalt bei einer Ski- oder Berghütte. Dazu 
noch mit „schlechtem“ Schuhwerk, das zu einem unsicheren 
Gehgefühl beiträgt. Vorsicht auf Schritt und Tritt ist geboten 
- und das nicht nur auf der Holzterrasse sondern beispiels-
weise auch am oft gefliesten Weg zu den Toiletten.

Was im Winterurlaub gang und gäbe ist, scheint man im 
städtischen Umfeld oft zu vergessen. Auffallend ist, dass 
hinsichtlich des manchmal prekären Zusammenspiels von 
Untergrund, Witterungseinflüssen und Schuhwerk gerade 
Holzbeläge im Winter in den Focus der öffentlichen Kritik 
geraten. Holzbeläge verändern bei Nässe ihre Rutscheigen-
schaften - genauso wie andere Materialien auch. Schnee 
und Eis aber auch Sand oder Verschmutzungen sind zusätzli-
che nachteilig wirkende Faktoren - genauso wie bei anderen 
Materialien auch. Und natürlich hat auch ein Gefälle, wie es 
bei Brücken oder innovativen Platzgestaltungen im öffentli-
chen Raum vorkommen kann, einen Einfluss.

Die Holzforschung Austria hat bereits vor einigen Jahren in 
einem umfangreichen Forschungsprojekt zu Sicherheitsas-
pekten auch das Rutschverhalten unterschiedlichster Holzbe-
läge untersucht. Mittels der HFA-Methode (eine adaptierte 
Methode der ÖNORM Z 1261) wurden Gleitreibungskoeffi-
zienten ermittelt und in Anlehnung an die Norm ausgewer-
tet. Dabei zeigte sich zusammengefasst folgendes Bild: 
im Nasszustand ist der Gleitreibungskoeffizient um ca. ein 
Drittel niedriger als im trockenen Zustand. Alle untersuch-
ten Holzarten fielen bei trockener Oberfläche in die Klasse I 
und bei nasser Oberfläche in Klasse II. Das heißt im trocke-
nen Zustand weisen Holzbeläge eine ausreichende Rutsch-
hemmung auf, hingegen müssten im nassen Zustand laut 
ÖNORM Z 1261 zusätzliche Maßnahmen getroffen werden, 
um die Oberflächen als rutschhemmend einstufen zu können. 
Diese Maßnahmen reichen vom Aufstellen eines Warnschil-
des, das die Aufmerksamkeit der Nutzer erhöht, bis hin zu 
mechanischen Maßnahmen. Die untersuchten WPC-Beläge 
waren jeweils eine Klasse schlechter einzustufen. Hinsicht-
lich Oberflächenbeschaffenheit konnte festgestellt werden, 
dass glatte Holzoberflächen im Vergleich zu profilierten we-
niger rutschig waren. Zwischen den einzelnen Holzarten gab 
es hingegen kaum signifikante Unterschiede. Die Werte der 
Holzbeläge an sich waren durchwegs vergleichbar mit ande-
ren üblichen Bodenbelägen, welche teilweise sogar in der 
ÖNORM Z 1261 angeführt sind. Auch die deutlichen Unter-
schiede zwischen Nass- und Trockenzustand finden sich in 
ähnlichem Ausmaß wieder. 
Zweifellos sollte im Planungsprozess hinterfragt werden, 
ob für eine Fläche im Außenbereich eine Nutzung bei Nässe 
oder im Winter geplant oder sogar notwendig ist. Ist dies 
der Fall, sollte die Möglichkeit von Zusatzmaßnahmen ge-
prüft werden, um Rutschunfälle zu vermeiden. Zudem muss 
bei den Nutzern das Bewusstsein gestärkt werden, dass bei 
Nässe unabhängig vom Belag die Achtsamkeit zu steigern 
ist.

Kontakt
DI Claudia Koch
Tel. 01/798 26 23-64
c.koch@holzforschung.at

Bei vereistem Holzbelag im Winter ist Vorsicht auf Schritt und Tritt geboten.
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Wiener staDtjuWelen im WanDel 
Der zeit
andreas lehne, gabriele roithner

stephansdom, Albertina, Heinrichhof, so-
phiensäle – historische gebäude und Wahr-
zeichen prägen eine stadt wie Eltern ihre Kin-
der. sie sind sowohl landmarks, die durch ihre 
markante Erscheinung einem ort sein gesicht 
geben, als auch generationenübergreifende 
Bezugspunkte, die orientierung bieten und 
identität stiften. Ausgehend von der bemer-
kenswerten fotosammlung des Bundesdenk-
malamts erläutern die beiden Autoren 34 
beeindruckende Beispiele von Denkmalmeta-
morphosen im Wiener stadtbild.

metroverlag 2015
isBn 978-3-99300-228-2
24,90 euro

holzrahmenBauWeise im
geschossBau - fokus Bauphysik
martin teibinger, irmgard matzinger, 
franz Dolezal

neben allgemeinen grundsätzen zum Bauen 
mit Holz werden in der neuen Planungsbro-
schüre die aktuellen, bauphysikalischen An-
forderungen und lösungen hinsichtlich De-
tailausbildungen und Aufbauten in Beispielen 
angeführt. Baupraktische Empfehlungen und 
richtigstellungen von fehlerhaften Ausführun-
gen runden die Broschüre ab. Die angeführten 
Aufbauten und Detaildarstellungen stellen 
beispielhafte lösungen und allgemeine Emp-
fehlungen dar.

hfa 2014
isBn 978-3-9503707-3-7
35 euro

aBc - standards der Baudenkmalpfl ege
Bundesdenkmalamt (hrsg.)

Dieses Buch zeigt, was denkmalgerechtes 
Handeln am historischen Baudwerk im Ein-
zelnen bedeutet. Anhand der wichtigsten 
Materialien und Bauteile werden die grund-
sätze für die Erfassung und Erhaltung konkret 
erklärt und leitlinien für den umgang mit 
Veränderungsabsichten und baulichen Erfor-
dernissen vorgestellt. Ein nachschlagewerk 
für alle Denkmaleigentümerinnen, genauso 
wie für alle Verantwortlichen, Planenden und 
Ausführenden, die mit einem Baudenkmal zu 
tun haben.

BunDesDenkmalamt 2015
isBn 978-3-901858-12-3
als PDf frei DoWnloaDBar unter: 
WWW.BDa.at

sanierung von altfenstern aus 
holz - Bewertungskatalog als entschei-
dungshilfe - karin hauer, Peter schober, 
gerhard grüll

Kastenfenster der Jahrhundertwende, Ver-
bundfenster aus den 1950er Jahren oder iso-
lierglasfenster der ersten generationen zeigen 
sich im Bestand in sehr unterschiedlichem 
zustand. oft ist bei diesen Altfenstern schwer 
feststellbar, ob und in welchem umfang eine 
Wartung oder sanierung erforderlich bzw. 
möglich ist. Anhand der neuen fachbroschüre 
können fachkundige Personen nun Altfenster, 
mit Ausnahme von denkmalpfl egerischen As-
pekten, effi zient bewerten.

hfa 2016
isBn 978-3-9504055-2-1
25 euro
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Bauen mit BrettsPerrholz im 
geschossBau - fokus Bauphysik
martin teibinger, irmgard matzinger

Die Planungsbroschüre liegt ab sofort als 
überarbeitete neuaufl age vor und fasst die 
Ergebnisse von verschiedenen forschungspro-
jekten sowie baupraktische Erfahrungen zum 
Bauen mit Brettsperrholz bis zur gebäudeklas-
se 4 aus bauphysikalischer sicht zusammen. 
neben allgemeinen grundsätzen zum Bauen 
mit Holz bzw. Brettsperrholz werden zahlrei-
che Beispiele angeführt.

hfa 2014 (überarb. neuaufl age)
isBn 978-3-9503367-3-3
29,50 euro
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Sanierung von
Altfenstern aus Holz
Neuer Bewertungskatalog zeigt Sanierungsmöglichkeiten für Altfenster

Karin Hauer

Eigentümer von Wohnhäusern und Verwalter von öffentli-
chen Gebäuden stehen oft vor der Frage, ob und in welchem 
Umfang eine Wartung oder Sanierung der bestehenden Fens-
ter erforderlich ist. Die  Holzforschung Austria wird dafür ger-
ne als Berater hinzugezogen. Vorwiegend dann, wenn es es 
sich um Objekte handelt, an die keine Anforderungen seitens 
des Denkmalschutzes gestellt werden. 

Die Aufgabenstellung an die Holzforschung Austria lautet 
dann, zu bewerten, welche Maßnahmen zur Instandhaltung 
bzw. Instandsetzung aus technischer Sicht erforderlich sind. 
Die Beurteilung der wirtschaftlichen Aspekte bleibt meist 
beim Eigentümer. 

Lokalaugenschein
Im Zuge eines Lokalaugenscheins werden die Fenster vor Ort 
untersucht. Dabei werden mehrere, stichprobenartig aus-
gewählte und repräsentative Fenster per Augenschein und 
mittels einfacher Hilfsmittel, wie Spitzbohrer und Maßband, 

beurteilt. Wenn erforderlich, wird auch eine Probe zur Ermitt-
lung der Schichtdicke der Beschichtung, entnommen.  Bei der 
Auswahl der zu begutachtenden Altfenster werden die Lage 
im Gebäude (Himmelsrichtung, Geschoßhöhe, geschützt / 
ungeschützt, usw.), welche die Bewitterungsintensität be-
einflusst, sowie der Zustand der Fenster (z.B. gewartet / nicht 
gewartet) berücksichtigt.
Es werden also sowohl Fenster in stark sanierungsbedürf-
tigem Zustand als auch Fenster in vergleichsweise gutem 
Zustand untersucht. Sind die Fenster zu unterschiedlichen 
Zeitpunkten eingebaut worden, oder wurde an einem Teil 
der Fenster zu einem früheren Zeitpunkt schon eine Wartung 
bzw. Instandsetzung durchgeführt, wird entsprechend kate-
gorisiert.

Bewertung von Altfenstern
Der Zustand der Fenster wird systematisch erfasst und doku-
mentiert. Die im Folgenden beschriebenen Bewertungskrite-
rien haben sich in der Praxis als geeignete Grundstruktur be-
sonders bewährt. Für den individuellen Fall ist natürlich die 
Ergänzung mit zusätzlichen Kriterien bzw. eine Anpassung an 
die jeweiligen Gegebenheiten erforderlich.
Die Kriterien spannen sich über den Zustand des Materials - 
Ist das Holz gesund? Ist Durchfeuchtung im Holz erkennbar? 
- bis hin zur Festigkeit von Eckverbindungen und Befestigun-
gen von Anbauteilen. Ist die Festigkeit von Eckverbindungen 
ausreichend? Sind Anbauteile und weitere Teile (z.B. Schlag-
leisten, Glashalteleisten, Wetterschenkel, Befestigungsmit-
tel) ausreichend befestigt?
Die Falzgeometrie der Fenster ist ebenfalls eines dieser 
Kriterien, beispielsweise dürfen Flügel nicht klemmen, 
streifen oder aus dem Winkel sein. Die Bedienbarkeit der 
Fenster und die Funktion der Beschläge werden überprüft. 
Dabei wird bei den Beschlägen besonders auf Schäden wie 
Brüche oder Risse geachtet. Lockere, defekte oder fehlende 
Beschlagsteile sind dabei genauso Fehlerquellen, die die 
Funktion von Altfenstern einschränken, wie zu hoher bzw. zu 
geringer Anpressdruck. 

Kastenfenster der Jahrhundertwende, Verbundfenster aus den 1950er Jahren oder Isolierglasfenster 
der ersten Generationen zeigen sich im Bestand in sehr unterschiedlichem Zustand. Oft ist bei diesen 
Altfenstern schwer feststellbar, ob und in welchem Umfang eine Wartung oder Sanierung erforderlich 
bzw. möglich ist. Anhand der neuen Fachbroschüre können fachkundige Personen nun Altfenster, mit 
Ausnahme von denkmalpflegerischen Aspekten, effizient bewerten.

Die Holzforschung Austria wird gerne zur Beurteilung von Altfenstern herangezogen, um 
Sanierungsmöglichkeiten zu erarbeiten
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Bei der Verglasung muß auf Sprünge, Bruchstellen und 
Trübung des Glases geachtet werden. Zusätzlich muss ein 
intakter Glasanschluss sowie eine dichte Glasabdichtung 
gegeben sein.
Auch die Regenschutzschiene wird kontrolliert, diese muss 
z. B. einen einwandfreien Wasserablauf nach außen ge-
währleisten.
Bei der Bewertung der bewitterten Beschichtung außen, 
sowie der innenliegenden Beschichtung, muß vor allem die 
Oberflächenbeschaffenheit überprüft werden. Es wird kont-
rolliert, ob sich offene Fugen, wie etwa bei Brüstungsfugen 
und Risse in der Beschichtung bzw. im Holz abzeichnen. Dar-
über hinaus ist auf eventuelle mechanische Beschädigungen 
der Beschichtung zu achten.
Nachdem der Zustand der Fenster anhand der vorliegenden 
Bewertungskriterien festgestellt wurde, werden die not-
wendigen Wartungs- und Sanierungsmaßnahmen für die 
Altfenster in diesem Gebäude ausgearbeitet. In der Regel 
erfolgt dies im Rahmen einer Gutachtlichen Stellungnahme.

gesammeltes Wissen in Broschürenform
Die Holzforschung Austria kann auf einen jahrzehntelangen 
Kompetenzaufbau bei der Erarbeitung von Wartungs- und 
Sanierungsempfehlungen für Kastenfenster und Altfens-
ter in privaten sowie öffentlichen Gebäuden zurückblicken. 
Diese gesammelten Erfahrungswerte wurden nun im Be-
wertungskatalog zur Sanierung von Altfenstern aus Holz 
gebündelt und leicht verständlich für fachkundige Personen 
zusammengefasst.
Dazu steht der fachkundigen Person eine Checkliste zur 
strukturierten Vorgehensweise und ein Bewertungskatalog 
zur Verfügung. Der Katalog zur Bewertung fragt in jeder 
Kategorie - beispielsweise beim Bewertungskriterium Holz, 
oder der Festigkeit von Eckverbindungen und Befestigung 
von Anbauteilen - den vorgefundenen Zustand des zu beur-
teilenden Fensters ab und gibt Hinweise zur Kontrolle der 
Funktionsfähigkeit bzw. zur Bewertung von Schäden. Basie-
rend auf diesen Grundlagen sind fachkundige Personen in 
der Lage, den Schaden einem beschriebenen Schadenstyp 
zuzuordnen. Um diese Zuordnung zu erleichtern, gibt es 
genaue Schadensbeschreibungen und eine Fotodokumen-
tation, in der Beispiele von Schäden dargestellt werden. 
Hat der Benutzer einen Schadenstyp gewählt, wird er direkt 
zur zutreffenden Sanierungsempfehlung weitergeleitet. Die 
Beurteilung sollte nach Augenschein sowie mit einfachen 
Hilfsmitteln und Methoden erfolgen können. Da die Beurtei-
lung eine wesentliche Voraussetzung für die fachgerechte 
Sanierung ist, wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass 
diese nur durch fachlich geeignete Personen vorgenommen 
werden kann.

Die Fachbroschüre Sanierung von Altfenstern aus Holz bie-
tet fachkundigen Personen nun eine einfache und effiziente 
Möglichkeit zu Bewertung von Altfenstern. Sie können somit 
die erforderliche Wartung bzw. Sanierung selbst veranlas-
sen. In Zweifelsfällen oder bei der Abstimmung mit aus-
führenden Handwerkern unterstützt Sie die Holzforschung 
Austria selbstverständlich weiterhin sehr gerne mit ihrem 
gesamten Know How.

Mehr zu der Bestellung der druckfrischen Fachbroschüre 
„Sanierung von Altfenstern aus Holz - Bewertungskatalog 
als Entscheidungshilfe “ finden Sie in diesem Heft auf der 
Seite 7.

Bei der Bewertung von Altfenstern werden einfache Hilfsmittel wie Spitzbohrer und 
Maßband zu Hilfe genommen.
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Während sich für Industrierundholz schon seit Jahrzehnten 
die Gewichtsvermessung in Form der „Atroübernahme“ als 
unmissverständliche Übernahmemethode bewährt hat, war 
eine einheitliche Übernahme von Energieholzsortimenten in 
Österreich ein bislang ungelöster Punkt im Handel mit Ener-
gieholz. Dieser Bereich war bis dato durch Einzelinitiativen 
der Marktakteure gekennzeichnet. Auf Initiative der Koopera-
tionsplattform Forst Holz Papier (FHP) hat die Holzforschung 
Austria in Zusammenarbeit mit Vertretern der betroffenen 
Branchen deshalb im letzten Jahr die „Richtlinie zur Übernah-
me von Energieholz nach Gewicht und nach Energieinhalt“ 
ausgearbeitet. Diese Richtlinie baut auf bereits vorhandenen 
und bewährten Methoden, wie z. B. der FHP-Richtlinie zur 
Gewichtsvermessung von Industrierundholz bzw. der Papier-
holz Austria-Holzübernahmerichtlinie auf. Bei der Ausarbei-
tung wurde darauf geachtet, die Anforderungen der gültigen 
Normen für Biomasse mit den vorhandenen Ressourcen in 
einem Wirtschaftsbetrieb in Einklang zu bringen. Das von der 
Kooperationsplattform FHP geplante Erscheinungsdatum ist 
das Frühjahr 2016.
Eine ambitionierte Zukunftsvision wäre die österreichweite 
Anwendung der neuen Übernahmerichtlinie für die Atroüber-
nahme von Energieholz, damit Lieferanten in Zukunft überall 
die gleichen Übernahmebedingungen vorfinden, unabhängig 
davon zu welchem Betrieb sie liefern. Deshalb wird diese 
Richtlinie von FHP kostenlos zur Verfügung gestellt - die An-
wendung ist freiwillig. Wer die Kundenbeziehungen zu sei-
nen Lieferanten jedoch durch Transparenz stärken möchte, 
kann die richtlinienkonforme Energieholzübernahme von der 
Holzforschung Austria extern überwachen lassen. Zentrale 
Auditpunkte dieser externen Überwachung sind dabei neben 
der Kontrolle der Geräte und Messmittel der Ablauf der Ge-
wichtsvermessung sowie die entsprechende Kompetenz des 
Übernahmepersonals. Zu letzterem bietet die Holzforschung 
Austria auch eigene Schulungen und Prüfungen für „Ener-
gieholzübernehmer“ an. Seit 2015 können Firmen, die sich 
von der Holzforschung Austria extern überwachen lassen, 
für die Energieholzübernahme auch das Prüfzeichen „HFA-
geprüft“ beantragen, wodurch Unternehmen ihren Leistung 

Strenge Rechnung -
Gute Wärme
Das Jahr 2016 startet mit neuen Regelwerken für die Bioenergie

Monika Steiner

Am 01.09.2014 ist die ÖNORM EN ISO 17225er Reihe, wel-
che die Anforderungen von biogenen Festbrennstoffen be-
schreibt, erschienen und hat die bis dahin gültige ÖNORM 
EN 14961er Reihe ersetzt. Aufgrund dieser Überführung der 
EN in EN ISO mussten alle bisher auf EN basierenden natio-
nalen Normen zurückgezogen und zur Neuauflage überarbei-
tet werden. Dieser zum Teil langwierige Prozess wurde im 
Jänner weitgehend abgeschlossen.
Nach der Beruhigung in der Normenentwicklung konnte ne-
ben der Neuveröffentlichung der „Hackgut-“ und der „Bri-
kettnorm“ auch ein lange überfälliges Vorhaben - die Schaf-
fung einer einheitlichen Grundlage für die Übernahme von 
Energieholz auf Basis der vorhandenen Normen - umgesetzt 
werden.

Übernahmerichtlinie für Energieholz
Wie viel ist eine Energieholzlieferung wert? Die Beantwor-
tung dieser Frage kann unterschiedlich ausfallen je nachdem, 
welches Verrechnungsmaß bei der Übernahme herangezogen 
wird - lufttrocken (Glutro = Gewicht im Anlieferungszustand), 
absolut trocken (Gatro = Gewicht im darrtrockenen Zustand) 
oder Raummaß? 

Die jüngsten Änderungen in den Regelwerken für biogene Festbrennstoffe sind ein Zeichen für die 
enorme Dynamik, die es in diesem Geschäftsfeld gibt. Aus einem nationalen Geschäftsfeld wurde in 
den letzten Jahren ein internationales. Um hier den Überblick nicht zu verlieren, sind klare Regelungen 
notwendig. 

Infobox: neue Normen und Richtlinien

FHP Kooperationsplattform Forst Holz Papier: „Richtlinie zur Übernahme von 
Energieholz nach Gewicht und nach Energieinhalt“; geplantes Erscheinungsda-
tum Frühjahr 2016

ÖNORM EN ISO 17225-3: 2016 01 15
Biogene Festbrennstoffe - Brennstoffspezifikationen und -klassen - Teil 3: Klassi-
fizierung von Holzbriketts (ISO 17225-3:2014)

ÖNORM C 4005: 2016 01 15
Holzhackgut und Schredderholz für die energetische Verwertung in Anlagen mit 
einer Nenn-Wärmeleistung über 500 kW - Anforderungen und Prüfbestimmun-
gen - Nationale Ergänzung zu ÖNORM EN ISO 17225-1
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im Bereich der Qualitätssicherung auch plakativ nach außen 
kommunizieren können. 

Qualitätsbewertung von Energiehackgut
Da die Bestimmung der Qualität von Biomasse eine immer 
größere Bedeutung im Übernahmeprozess einnimmt, wird 
in der Richtlinie zur Übernahme von Energieholz auf die 
ÖNORM C 4005 verwiesen, die speziell die Qualitätsanfor-
derungen an Energiehackgut und Schredderholz beschreibt. 
Die Qualitätsfestlegung von Hackgut und Schredderholz nach 
ÖNORM C 4005 erfolgt über die Zuordnung des Rohmate-
rials (bei der Produktion) in eine von 4 Rohstoffgruppen C1 
bis C4. Die Norm definiert für die Rohstoffgruppen C1 bis C3 
„übliche Maximalwerte“ für Aschegehalt, Feingutanteil so-
wie Stickstoff und Chlor, die unter normalen Produktion- und 
Lagerbedingungen, z. B. ohne übermäßige Verschmutzung, 
eingehalten werden können. Die Rohstoffgruppe C4 erfordert 
im Allgemeinen eine Nachbehandlung des Materials vor der 
weiteren Verwendung. Da die Qualitätsansprache von Hack-
gut und Schredderholz üblicherweise bei der Übernahme er-
folgt und nicht bei der Produktion, erfolgt die Zuordnung des 
Materials visuell und haptisch zu einer den Rohstoffgruppen 
entsprechenden Qualitätsklasse. Auch wenn es sich dabei 
um keine präzise Einstufung handelt, so liefern die „typischen 
Werte“ der Norm doch eine einheitliche Vergleichsbasis für 
die Qualitätsanforderungen von Hackgut und Schredderholz.
Nachdem die bisherige ÖNORM C 4005 der Normenentwick-
lung von EN zu EN ISO zum Opfer gefallen war, ist sie nun am 
15.01.2016 nach einer entsprechenden Überarbeitung, die 
auch neue wissenschaftliche Erkenntnisse aus einem Projekt 
der Holzforschung Austria mit der Kooperationsplattform FHP 
miteinschließt, neu erschienen und steht den Betrieben wie-
der als Grundlage für die Qualitätsfeststellung von Energie-
hackgut und Schredderholz zur Verfügung.

Holzbriketts - „ÖNORM-geprüft“
Auch die ÖNORM C 4006 - die vormals für das „ÖNORM-ge-
prüft“ Zeichen geltende Normengrundlage - musste aufgrund 
der genannten Normenüberarbeitungen zurückgezogen 
werden. Die nun am 15.01.2016 erschienene aktualisierte 
Ausgabe der ÖNORM EN ISO 17225-3 lässt die bisherige 
ÖNORM EN ISO 17225-3 unverändert und ergänzt sie durch 
die Aufnahme eines nationalen Anhangs für den Nachweis 
der Normkonformität und der daraus folgenden Möglichkeit 
der Kennzeichnung von Holzbriketts als „ÖNORM-geprüft“. 
Durch diese Maßnahme ist die durch die Normenregeln 
vorgegebene Anforderung, dass nationale Normen in keiner 
Weise von europäischen Normen abweichen dürfen, best-
möglich erfüllt worden.
Eine wesentliche Neuerung im Vergleich zur bisherigen 

ÖNORM C 4006 ist, dass es in Zukunft möglich sein wird, je-
weils die Qualitäten A1, A2 bzw. B als „ÖNORM-geprüft“ mit 
der entsprechenden Kennzeichnung der Qualitätsklasse zer-
tifizieren zu lassen. Als Anforderung für die jeweiligen Klas-
sen gelten die in der ÖNORM EN ISO 17225-3 angeführten 
Werte. Dadurch wird das für die Produktion von Holzbriketts 
zugelassene Rohstoffspektrum erweitert, wodurch Rohstoff-
mischungen interessant werden, die bisher z. B. aufgrund 
ihres erhöhten Aschengehaltes die Anforderungen an die A1 
Qualität nicht erfüllten. 

Wie schon für die ÖNORM C 4006 bietet die Holzforschung 
Austria externe Überwachungen von Brikettproduktionen 
nach der neuen Norm an. Neben der Kontrolle der Qualität 
wird in Zukunft die korrekte Kennzeichnung der entsprechen-
den Qualitätsklasse ein wichtiger Punkt im externen Audit 
werden.

Die Schaffung einer einheitlichen Übernahme von Energieholz konnte auf
Basis der vorhandenen Normen umgesetzt werden
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Holzboden Quo Vadis?

Christoph Bawart
Geboren 1959 in Bregenz
Besuch der Handelsakademie Feldkirch
1988 Übernahme des elterlichen Betriebes
seit 1985 Mitarbeit in verschiedenen österreicheichen Normengremien
seit 1994 Mitarbeit in verschiedenen internationalen Normengremien
seit 1999 Sprecher der österreichischen Parkettindustrie

Interview mit dem Sprecher der österreichischen Parkettindustrie
Christoph Bawart

Holz wird – Innen wie Außen - traditionell gerne als Fußboden verwendet. Dabei stehen die besonde-
ren Eigenschaften des Materials im Vordergrund. Doch Holzboden ist nicht gleich Holzboden, unter-
schiedliche Materialien und Oberflächenarten bieten den Kunden eine große Auswahl. Über aktuelle 
Trends, Forschung und die Zukunft des Fußboden- und Parkettbereiches in Europa haben wir mit 
Christoph Bawart gesprochen.

Was sind die aktuellen Entwicklungen im Fußboden- 
und Parkettbereich?
Der Parkettmarkt hat sich – zumindest in Mitteleuropa – sta-
bilisiert. Der Markt bleibt auf durchaus hohem Niveau. Die 
derzeit größte Herausforderung am europäischen Markt sind 
aber mitunter die unter Druck stehenden Verkaufspreise und 
die Verknappung des Rohstoffes mit damit einhergehenden 
Rohmaterialpreiserhöhungen. Diese können auch nicht durch 
die rückläufigen Energiepreise wettgemacht werden. Die 
Mengen, die derzeit produziert werden, sind auf die Holzart 

Eiche konzentriert. Daher ist der Kampf um diese Holzart voll 
entbrannt. Das in Europa dringend benötigte Rundholz wird 
aber oftmals auch ohne Wertschöpfung nach China expor-
tiert und als Billigprodukt wieder zurück geliefert. Damit ge-
hen weitere Mengen des Rohstoffes für die Parkettindustrie 
in Europa verloren. 
Auf den Messen im Jänner 2016 gab es aus meiner Sicht 
keine richtigen neuen „Knaller“. Als „eventuelle“ Neuheit 
könnte der Fischgrät sein Comeback feiern. Wir werden se-
hen, was die Zukunft bringt.

Eiche ist im Parkett die Nr. 1, zeichnen sich daneben 
andere Holzarten ab?
Die Holzart Eiche dominiert den Markt schon seit einigen 
Jahren. Als Werkstoff ist sie natürlich für Parkett und Holz-
böden absolut geeignet und prädestiniert. Die Möglichkeit 
der Oberflächenbearbeitung, aber auch ihre Strukturierung 
und Färbung sprechen, neben den holztechnologischen Vor-
teilen wie etwa Härte, Quell- und Schwindverhalten für die 
Eiche. Daneben haben andere Holzarten weitestgehend an 
Bedeutung verloren. Exotenhölzer sind praktisch vom Markt 
verschwunden. Es ist derzeit auch keine andere Holzart als 
neuer Trendsetter in Sicht.
Bei der Optik bleibt weiterhin Natürlichkeit sehr gefragt. 
Farblich geht der Trend dabei von hell bis dunkel, jedoch 
mit Ausnahme der Rottöne. Generell tendiert der Kunde von 
„stark rustikal“ auf „wieder etwas ruhiger“.

Welche Verlegetechniken setzen sich derzeit am 
Markt durch?
Der Markt in der Verlegetechnik ist derzeit in zwei gegen-
sätzliche Lager gespalten. Einerseits bevorzugt der Profes-
sionist die vollflächige Verklebung mit all ihren Vorteilen. 
Diese ist gerade bei der Verlegung von Holzböden und Par-
kett über Fußbodenheizung natürlich die optimale Variante. 
Andererseits wird die schwimmende Verlegung meist im „Do 
it Yourself“-Stil von „Hobby-Bodenlegern“ vorgenommen. 
Bei zweiterem sind vor allem die Untergrundsituation und 

Laut Christoph Bawart ist die numerische Modellierung im Hinblick auf intensive Großver-
suche eine interessante Möglichkeit zukünftiger, effizienter Produktentwicklung.
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die einfache Möglichkeit der selbstverlegung, natürlich auch 
durch click-systeme, die schlagenden Argumente.
Das früher übliche fischgrätmuster - „der Klassiker“ - ver-
sucht sein comeback. fischgrät in den verschiedenen Aus-
führungen und Dimensionen werden von Architekten jetzt 
immer wieder gerne eingesetzt. für diese Verlegeart werden 
jedoch fachverleger benötigt. Bei „Do it Yourself“-Praktikern 
ist fischgrät derzeit sicherlich noch keine Kernkompetenz.

können sie uns mehr zum gerade abgeschlossenen 
europäischen forschungsprojekt europarquet erzäh-
len?
Das Projekt Europarquet ist alleine von der europaweiten 
Beteiligung und der produktiven zusammenarbeit des inter-
nationalen Projektkonsortiums einmalig. Den initiatoren Ös-
terreich und Deutschland haben sich unter der federführung 
des fachverbandes der Holzindustrie viele unternehmen 
aus ganz Europa - darunter aus skandinavien, frankreich, 
schweiz - angeschlossen. Mich freut es besonders, dass 
auch der europäische Verband der Parkettindustrie fEP mit 
im Boot war. Damit bekommen auch die bearbeitenden Prob-
lemstellungen und die erzielten Ergebnisse eine gesamteuro-
päische relevanz. Die Bearbeitung durch die Holzforschung 
Austria und das iHD-Dresden war, und das sollte an dieser 
stelle auch einmal gesagt werden, wirklich exzellent.

ein thema waren die geölten oberfl ächen – gibt es 
hier neue erkenntnisse?
im Projekt wurde es erstmals geschafft, eine exakte Defi niti-
on und Beschreibung von „Ölen“ zu fi nden. Damit ist endgül-
tig geklärt, was ein „Öl“ ist und was nicht.
Darüber hinaus wurden neue Methoden zur Prüfung von ge-
ölten Holzfußböden- und Parkettoberfl ächen entwickelt. Das 
heißt, dass jetzt auch eine exakte Bewertung der geölten Be-
schichtung möglich ist.
Eine weitere wesentliche Erkenntnis aus dem forschungspro-
jekt ist, dass bestätigt wurde, was langjährige Erfahrung am 
Markt ist. stark verschmutzte Holzböden lassen sich durch 
eine maschinelle reinigung optisch weitgehend wieder 
herstellen. Kleinfl ächige reparaturen bleiben hingegen von 
der Durchführung schwierig, großfl ächige Wartungsarbeiten 
oder die Wartung gesamter Dielen sind klar zu bevorzugen.

einen weiteren schwerpunkt bildete die untersu-
chung der verleimungsqualität. Welche ergebnisse 
wurden erzielt?
Wichtig ist und bleibt die korrekte Verarbeitung und Verkle-
bung. Klebstoffe der Klasse D3 und höherwertig sind bei der 
richtigen Verarbeitung für den Einsatz bei mehrschichtigen 
Holzfußböden und Parkett geeignet, auch bei der Verwen-

dung über fußbodenheizung oder in gebäuden mit lüftungs-
anlagen. unter diesen Klimabedingungen können Holzböden 
und Parkett bei richtiger Verklebung auch vollkommen scha-
densfrei genutzt werden. Es kommt zu keinem Versagen der 
Verklebung und zu keiner rissbildung, leichte Verformungen, 
etwa leichte schüsselung und fugenbildung sind möglich 
und zulässig. Es konnte somit auch nachgewiesen werden, 
dass die europäische Verklebungsqualität für unsere nut-
zungsbedingungen völlig ausreichend ist.

Die holzböden wurden auf herz und nieren getestet - 
stichwort stresstest?
Ja, ein weiteres ziel von Europarquet war es, Parkett be-
stimmten stresssituationen zu unterziehen, wie wir sie aus 
der nutzung kennen. Hier wurden vor allem die Wirkung ex-
trem niedriger luftfeuchtigkeit, z.B. bei fußbodenheizungen 
und/oder lüftungsanlagen untersucht. um diese kritischen 
situationen zu simulieren, haben die Holzforschung Austria 
und das iHD großkammerversuche und kleine laborversu-
che durchgeführt. Dabei ist bestätigt worden, dass die Be-
stimmung der Dimensionsstabilität gemäß iso 24339 für 
die klassischen und „üblichen“ nutzungsbedingungen von 
Holzfußböden/Parkett gut geeignet ist. Bei spezifi schen nut-
zerbedingungen wie z.B. Einsatz über fußbodenheizung oder 
in gebäuden mit lüftungsanlagen ist das trockenklima aber 
zu verschärfen, damit eine entsprechende stresssituation er-
reicht werden kann.
im Hinblick auf die aufwendigen und auch zeitintensiven 
großversuche war eine Parameterstudie zur numerischen 
Modellierung von Holzfußböden- und Parkettelementen be-
sonders interessant. Die Belastung bei unterschiedlichsten 
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Eiche ist aufgrund seiner positiven Eigenschaften als Werkstoff für Parkett
besonders geeignet und dominiert den Markt schon seit längerem
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Ist für die Parkettindustrie das Thema Holzböden im 
Außenbereich interessant?
Mit dem Thema Holzböden im Außenbereich befasst sich die 
Parkettindustrie in unterschiedlicher Intensität bereits seit 
Jahren. Grundsätzlich sind das zwei völlig verschiedene An-
sätze der Bodengestaltung. Auch völlig andere Anforderun-
gen, Kundenbedürfnisse und die Erwartungshaltungen sind 
mit dem traditionellen Parkett nicht ident. Einige Hersteller 
und Anbieter haben sich in der Zwischenzeit mit wechseln-
dem Erfolg mit dieser Thematik befasst. Andere Anbieter 
haben diese Produktgruppe wieder aus ihrem Angebotsport-
folio gestrichen. Die Kernkompetenz der Parketthersteller für 
den Innenbereich lässt sich sehr schwer auf den Außenbe-
reich übertragen.

Seit vorigem Jahr wurde das Kapitel „Holzfußbö-
den und Parkett“ im interaktiven Bauteilkatalog 
dataholz.com ergänzt. Was war dabei die Aufgaben-
stellung? 
Im Jahre 2015 hat der Fachverband der Holzindustrie namens 
der Parkettindustrie die Umsetzung dieser Ergänzung ge-
meinsam mit der Holzforschung Austria abschließen können. 
Mit viel Vorarbeit und Abstimmung ist ein gutes Informati-
onsprodukt für Architekten, Planer und Baufachleute ent-
standen. Kompakt erhalten sie neutrale Informationen über 
die wesentlichen technischen Spezifikationen. Für Detailfra-
gen stehen natürlich darüber hinausgehend die jeweiligen 
Anbieter zur Verfügung.

Welchen Böden hat der Sprecher der Parkettindustrie 
zuhause?
Meine Familie wohnt auf Massiv-Dielen aus Eiche, lackiert 
und verlegt auf einer Holzunterkonstruktion mit integrierter 
Fußbodenheizung - für uns eine optimale aber auch ökolo-
gische Lösung. Schnell in Herstellung und Montage ohne 
Feuchtigkeitsproblematik und auch fußwarm. Bei der op-
tischen Auswahl haben wir versucht den Boden auf Rift/
Halbrift zu sortieren. Die natürlich auftretenden kleinen Fu-
gen zeigen, dass es sich um einen echten natürlichen Boden 
handelt, eben keine Imitation.

Nutzungsbedingen, wie etwa Feuchte- und Temperaturein-
wirkung, konnte mit Hilfe der mathematischen Modelle si-
muliert werden. Dabei hat sich die sehr gute Übereinstim-
mung der errechneten Ergebnisse mit denen der Versuche 
gezeigt. Mit Hilfe dieses neuen Tools wird mit Unterstützung 
der Holzforschung Austria eine raschere und effizientere Pro-
duktentwicklung für die gesamte Parkettindustrie möglich.

Welche Themen werden in Zukunft für die Parkettin-
dustrie im Mittelpunkt der Forschung stehen?
Die österreichische Parkettindustrie hat sich seit Jahren 
der Verbesserung der technischen Kompetenz verschrieben. 
In diesem Zusammenhang wurden - und im aktuellen Fall 
werden - Forschungsprojekte mit namhaften Forschungsins-
tituten im In- und Ausland durchgeführt. Diese Projekte sind 
überwiegend Branchenprojekte im Bereich der Grundlagen- 
oder angewandten Forschung. Als mögliche Themen, die 
künftighin in den Fokus kommen könnten, sehe ich zum Bei-
spiel die Verbesserung des Rutschverhaltens und der Tritte-
lastizität, aber auch funktionale Böden im voll technisierten 
Umfeld bei geringeren Gesamtdicken.

Tradition steht wieder hoch im Kurs. Bei den Verlegetechniken könnte das
Fischgrätmuster ein Comeback feiern.
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fenstereinBau Basisseminar leimmeisterkurs

aktuelles

124 teilnehmerinnen informierten sich am 19. Januar dieses 
Jahres im toskana congress gmunden über die Herausforde-
rungen des fenstereinbaues beim „Basisseminar fenstereinbau 
2016“. ziel war es, der Branche die inhalte der ÖnorM B 5320 
„Einbau von fenster und türen in Wände“ näher zu bringen. Die 
aktive teilnahme des fachpublikums durch fragen und Diskus-
sionen belegte die ungebrochene Aktualität des themas fens-
tereinbau. Der Holzforschung Austria gelang damit in gmunden 
eine erfolgreiche fortsetzung der 2015 durchgeführten Basisse-
minare. Weitere „Basisseminare fenstereinbau“ und ein weite-
rer „Vertiefungsworkshop fenstereinbau“ sind geplant.

im Jänner 2016 fand wieder der beliebte leimmeisterkurs an 
der Holzforschung Austria statt und stieß auf großes interesse. 
insgesamt 39 teilnehmerinnen folgten dem ruf und absolvier-
ten den lehrgang erfolgreich. sie tragen damit der forderung 
hinsichtlich schulung und Weiterbildung in den einschlägigen 
normen rechnung.
im Detail wurde auf die Produktionsanforderungen der harmo-
nisierten normen und grundlagen von stabförmigen Holzbau-
produkten, wie Brettschichtholz, lamellenbalken oder keilge-
zinktem Bauholz sowie von fl ächenförmigen Produkten, wie 
Brettsperrholz eingegangen.

Das von der familie fillafer geführte unternehmen mafi  natur-
holzboden gmbH mit rund 100 Mitarbeiterinnen startete 1919 
als sägewerk in oberösterreich. über die Produktion von Holz-
decken gelangte das unternehmen in den 1990iger Jahren zur 
Holzbodenproduktion.
Die bei der Verarbeitung anfallenden Holzreste werden seit 
Herbst letzten Jahres in einem neuen Werk für die Erzeugung 
von Enplus-zertifi zierten Holzpellets genutzt. „Damit kann einer 
100 %-igen Verwertung des gefällten stammes im Produktions-
prozess vom Baum über die Diele bis zum Holzpellet rechnung 
getragen werden“ so geschäftsführer friedrich fillafer.
Der schritt zur neuen Enplus-zertifi zierung durch die Holzfor-
schung Austria (HfA) war wohl überlegt. Durch die jährliche 
überwachung des Werkes – von der Produktion bis hin zur ei-
genen Auslieferung mittels silo-lKW – kann die gleichbleibend 
hohe Qualität des Produktes sichergestellt werden. Das unter-
nehmen verfügt über die höchste Qualitätsstufe Enplus-A1.
Warum sich mafi  für die zertifi zierung durch die Holzforschung 
Austria entschieden hat, beantwortet friedrich fillafer kurz und 
bündig: „uns hat vor allem die Kompetenz der HfA in diesem 
Bereich überzeugt. Durch die Bündelung von überwachung und 
zertifi zierung  ergeben sich für uns klare Vorteile“. 

Die Holzforschung Austria ist seit mehr als 2 Jahren im 
Bereich der Enplus-zertifi zierung tätig und bietet das 
„Komplettpaket“ aus zertifi zierung, überwachung und 
Pelletprüfung als akkreditierte leistung an. Es konnten 
bereits fast alle österreichischen Produktionswerke und 
Händler als Kunden gewonnen werden. Darüber hinaus 
engagiert sich die HfA auch am rapide wachsenden inter-
nationalen Enplus-Markt und führt dort die zertifi zierun-
gen nach dem gewohnt hohen Qualitätsmaßstab durch. 

100. enplus-zertifikat vergeBen

Manfred Brandstätter überreicht friedrich fillafer das 100. Enplus-zertifi kat
der Holzforschung Austria
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